
Die bedürftige Seite von Gerresheim

VONMARC INGEL

GERRESHEIM Der Stadtteil Gerres-
heim gilt ja gemeinhin als eher
wohlsituiert. Allerdings gibt es da
schon gravierende Unterschiede
zwischen„oberem“ und„unterem“
Gerresheim. Rund um die ehema-
lige Glashütte an der Heyestraße
liegt das Einkommensniveau mit
Sicherheit weitaus niedriger als
etwa an der Benderstraße. Und legt
man den Fokus auf das Viertel an
der Glashüttenstraße jenseits der
Bahnschienen, steigt die Anzahl
einkommensschwacher Familien
weiter an. Das geht bisweilen ein
wenig unter, was sich auch beim
Hochwasser vor zwei Jahren zeigte,
als sich dieMenschen im südlichen
Gerresheim vergessen fühlten und
sich nahezu alles auf die Ostpark-
siedlung konzentrierte.
Das einst aus der Migrationsbe-

ratung für italienische Gastarbei-
ter entstandene Caritas-Projekt
mit dem etwas sperrigen Namen
„Gemeinwesenarbeit Gerresheim
Süd“ gibt es schon sehr viel länger,
genau genommen seit 35 Jahren.
Durch das Hochwasser erhielt es
abernocheinmal einen finanziellen
wiepersonellenSchub.Dasmagauf
den erstenBlick einwenigmakaber
klingen, doch mit dem Unglück im
Juli 2021 wurdemit der Fluthilfe im
Rahmeneines Sozialraumprojektes
eine weitere halbe Stelle plus ein
entsprechendesBudget geschaffen.
Und beides ist bis heute nicht

wegzudenken: Bürokratische Hür-
denbeiAntragstellungen fürUnter-
stützungvomLand, Erholungsmaß-
nahmen gerade für Kinder, Anträge
für neuen Hausrat, die psycholo-
gische Betreuung nach erlittenen
Traumata – die zuständige Fach-
kraft Ezgi Tali-Özer kann sich über
mangelnde Arbeit nicht beklagen.
„Noch heute bekommen die Be-
troffenen teilweise Panik, wenn es
stark regnet“, sagt sie.Hinzukommt,
dass gerade ältere Menschen sich
aus Scham nie getraut haben, Hil-
fe in Anspruch zu nehmen. „Die

Dunkelziffer derer, dienachderFlut
gerade im Gerresheimer Süden zu
kurz gekommen sind, sich aber nie
öffentlich zuWort gemeldet haben,
ist groß“, weiß Tali-Özer.
Barbara Schepping-Pelzer ist eine

Frau der ersten Stunde bei demCa-
ritas-Projekt, sie kennt die prekäre
Lage vieler Familien vorOrt bestens.
„Sie leben nicht selten in engen
Wohnverhältnissen, die Inflation
hat die Situation weiter verschärft,
der Kühlschrank ist leer, Kinder
bekommen manchmal nur Süßig-
keiten“, erzählt sie. Und der Nach-
wuchs – zu einem hohen Anteil mit
Migrationshintergrund, aber auch
ukrainische Kinder sind darunter –

kommt nahezu täglich in dieWoh-
nung an der Katharinenstraße mit
Garten und großzügigem Vorplatz,
wo das Projekt seine Anlaufstelle
hat. Gerade jetzt in den abgelaufe-
nen Sommerferien wurde bis zu 30
Kindern ein abwechslungsreiches,
auch durch Spenden finanziertes
Programm mit vielen spannenden
Ausflügenplus gesundemEssenge-
boten. Nur: „Ohne ehrenamtliche
Kräfte, oft Rentner, könnten wir
dashiernieundnimmer stemmen“,
sagt Schepping-Pelzer. Das Geld ist
knapp, jede Ausgabe will gut über-
legt sein.
Und das alles funktioniert auch

nur, wenn man gut vernetzt ist.
„Da hat sich über die Jahrzehnte
viel aufgebaut“, erklärt die Pro-
jektleiterin. Natürlich gibt es auch
Angebote für Erwachsene – einen
Kochkreis, an dem unter anderem
afghanische und syrische Frauen
teilnehmen, ein niederschwelliger
Frauensprachkurs mit Müttercafé
und Kinderbetreuung, überhaupt
hat sichdieWohnung anderKatha-
rinenstraße 9 zu einem interkultu-
rellenOrt derBegegnungentwickelt.
Italiener kommenzwar längst nicht
mehr so vielewie anfangs, dafürhat
dieAnzahl der Spätaussiedler zuge-
nommen.
Nicht zuletzt spielt die ursprüng-

lichnachdemHochwassernur tem-
porär angedachteLebensmittelaus-
gabe eine große Rolle, die längst für
alle Bedürftigen im Quartier offen
ist. „Wir haben hier 190 Haushalte
mit Lebensmitteln versorgt“, sagt
Ezgi Tali-Özer. Und längst können
nicht alle von dem Angebot profi-
tieren, die vielleicht gerne kommen
würden.„Wirmüssen uns aufMen-
schen beschränken, die etwa Bür-
gergeld, Asyl- oder Sozialleistungen
beziehen –Wohngeld zum Beispiel
reicht nicht, sonst würden die Le-
bensmittel schnell knapp werden“,
so Tali-Özer. Und ja, neben einem
hohen Anteil an Ausländern kom-
men auch Rentner, bei denen die
Grundsicherung nicht ausreicht,
um genug Essen zu kaufen.

An der Katharinenstraße hat sich das Caritas-Sozialprojekt „Gemeinwesenarbeit Gerresheim Süd“ als interkultureller
Begegnungsort etabliert. Die angedockte Fluthilfe und die Lebensmittelausgabe haben hier ebenfalls ihre Anlaufstelle.

ZieleDer Plan des Projektes sind
interkulturelle Begegnungen
in Gerresheim-Süd, ein nieder-
schwelliger Frauensprachkurs mit
Müttercafé und Kinderbetreu-
ung, Gruppenarbeit für Kinder
zwischen sechs und zwölf Jahren,
„Lotsenprojekt“ Netzwerk gegen
Armut (Unterstützung beim
Lesen und Sortieren von Post,
Behördenbegleitung)
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Das sinddie Ziele
des Caritas-Projektes
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Barbara Schepping-Pelzer (l.) und Ezgi Tali-Özer sind die Ansprechpartnerin-
nen in demProjektbüro an der Katharinenstraße. RP-FOTO: MARC INGEL

Die Franzfreunde eröffnen das neue Klara-von-Assisi-Haus
VONMARC INGEL

RATH Es steht schon etwas länger,
bezogenwurdees auch schon, doch
erst jetzt feierten die Franzfreunde
die offizielle Einweihung des neu-
enKlara-von-Assisi-Hauses inRath.
Die Franziskanischen Sozialwerke
haben rund 13,5 Millionen Euro in
den Neubau des modernen Pflege-
heimes, das auch Apartments für
Wohnungslose integriert, auf ih-
rem Campus am Rather Broich in-
vestiert. Trotz der zurückliegenden
Pandemie und Kriegsausbruch in
der Ukraine konnten die vorgese-
hene Bauzeit von 18 Monaten und

das geplante Budget eingehalten
werden. Wie so oft bei den Franz-
freunden wurde versucht, etwas
komplett Neues in hoher Qualität
für beide Zielgruppen unter einem
Dach zu realisieren.
Das Ergebnis kann sich sehen

lassen: Entstanden sind vor Ort in-
zwischen 76 moderne und vollsta-
tionärePflegeplätze für Seniorinnen
und Senioren und eben jene zehn
ApartmentsundeineWohngemein-
schaft fürwohnungsloseMenschen.
Der LandschaftsverbandRheinland
und die Landeshauptstadt Düssel-
dorf haben das Projekt unterstützt
und begleitet.

Bereits AnfangMärzdieses Jahres
konnten die ersten neuen Bewoh-
nerinnenundBewohner einziehen,
die sich dort bei Bedarf auch selbst
versorgenkönnen.Beispielhaftwird
im Klara-von-Assisi-Haus gezeigt,
dass durchaus unterschiedliche
Zielgruppen sehr gut gemeinsam
in einem Haus leben können. Dies
haben die Franzfreunde ja bereits
im vergangenen Jahr mit dem Um-
bau der leerstehenden Kirche an
der Prinz-Georg-Straße in eine Se-
nioren-TagespflegeunterBeweis ge-
stellt. AuchdieseEinrichtunggrenzt
direkt an eine Einrichtung fürWoh-
nungslose.

Nach dem Gottesdienst strahlte
dann bei der feierlichen Eröffnung
sogar ganz kurzmal die Sonne. Der
Geschäftsführer der Franziskani-
schenSozialwerke,DirkKarl Buttler,
erinnerte in seinerRededaran, dass
inZeiten einer Insolvenzwelle unter
Projektentwicklern es alles andere
als eine Selbstverständlichkeit sei,
dass so ein ambitioniertes Bauvor-
haben sich finanziell und zeitlich
absolut im Rahmen bewegt habe.
Auch bei Personal und der anste-
henden Belegung habe es keinerlei
Probleme gegeben. Jetzt gelte es,
den Altbau auf dem Gelände vor
Ort zu sanieren.

Die Franziskanischen Sozialwerke haben 13,5 Millionen Euro in den Bau des Pflegeheimes investiert, das auch Apartments für Wohnungslose bereithält.

Der Kulturbahnhof Eller wird zur „Wildfläche“
ELLER (RP) Wie in jedem Sommer
nutzen Künstler die beiden großen
AusstellungsräumedesKulturbahn-
hofs Eller als Atelier und zeigen in-
nerhalb voncirca achtWocheneine
Präsentation ihres Könnens, die
vom 13. bis 27. August zu sehen ist.
Die diesjährigen Gastkünstler sind
HelenaDoerfel undMarloWolf, bei-
de Studierende der Klasse Andreas
Schulze an der Kunstakademie.
„Wild“ ist ihre Herangehens-

weise, die sich in gestischem Mal-
und Zeichenstil als auch in der
Symbiose von Gegenständlichkeit
und Abstraktion zeigt. Freiheit und
Automatismus „lassen dabei Dinge
passieren“, was sowohl konstruktiv
zu völlig neuen Bildideen als auch
destruktiv zu radikalenÄnderungen

und sogar komplettenÜbermalun-
gen führen kann. Den Künstlern ist
bewusst, dass die Inanspruchnah-
me des Unbewussten durchaus
zu Konflikten und Widersprüchen
führt, denn es gibt formulierte Ge-
danken, Vorzeichnungen und auch
gegenseitigeKritik, dieKonsequen-
zen hat.
Der Begriff „Fläche“ erweist sich

bei näherer Betrachtung als längst
nicht so oberflächlich, wie es
scheint.Natürlich ist erst einmal die
AbgrenzungvomKörperlich-Plasti-
schen gemeint. Aber Mal- und Zei-
chenduktus und die verwendeten
Materialien lassen Grenzen unein-
deutig werden. Bei Helena Doer-
fel findet sich der Farbauftrag aus
der Tube, der sichtbaren Schatten

wirft, bei Marlo Wolf überwindet
dieZeichnungdieGrenze zwischen
Bildträger undWand. HelenaDoer-
fel verbindet gemalte Ölfarbe und
gesprühtes Acryl, Marlo Wolf pud-
rige Pastellkreiden und kompakte
Ölkreiden, die auch vermalt oder
mit Acryl kombiniert werden.
Inhaltlich liegt der Schwerpunkt

bei Helena Doerfel auf der höchst
expressiven Darstellung differen-
zierter Aspekte menschlicher Be-
ziehungen mit ihren Machtver-
hältnissen, Geschlechterrollen und
extremen Gefühlszuständen und
der Sichtbarmachung von Unver-
änderlichkeit und Vergänglichkeit,
die sichbeispielsweise in Symbolen
wieEdelsteinenundRosenmanifes-
tieren.

Marlo Wolf, farblich verhaltener,
schafft in seinem gestischen, aber
auch von Comics und Graffiti in-
spirierten Zeichenstil auf großen
Papierbahnen und Leinwänden
eine skurrileWeltmit Anklängen an
Krieg und Gewalt. Andere Arbeiten
erinnern wiederum an meditative
ostasiatische Landschaften. Auf-
schlussreich ist auch, dass beide
bereits ein Studium mit Abschluss
hinter sich haben: Helena Doerfel
inPsychologieundMarloWolf in In-
dustrial Design. Diese Erfahrungen
fließen teils als inspirierende, teils
als kontrovers behandelte Impuls-
geber mit ein.

Info Vernissage: 13. August, 11.30 Uhr,
Vennhauser Allee 89

Die Künstler Helena Doerfel und Marlo Wolf zeigen an der Vennhauser Allee ab dem 13. August ihre abstrakten Arbeiten.

Der Kulturbahnhof Eller bekommt
eine neue Ausstellung. FOTO: INGEL

Japaner musizieren für
ukrainische Kinder

AUSDENVIERTELN

STADTMITTE (RP) Japanische Musi-
ker, die schon lange in Düsseldorf
undUmgebung lebenundarbeiten,
veranstalten am Samstag, 19. Au-
gust, ein gemeinsamesBenefizkon-
zert für dieUkraine imRehbockPia-
nohaus. Dabei sollen Spenden für
den Verein „Dobrosivit e.V.“ (www.
dobrosivit.de) gesammelt werden,
der ukrainische Waisenkinder in
NRWaber auchWaisenhäuser inder
Ukraine unterstützt. Das Konzert
beginnt um 17 Uhr im Pianohaus,
Berliner Allee 34-36.

Wellem rockt op Platt
am LVR-Klinikum

LUDENBERG (RP) Auf dem Gelände
des LVR-Klinikums an der Bergi-
schen Landstraße lädt die ökume-
nische Klinikseelsorge für Sonntag,
13. August, zum Open-Air-Konzert
der Düsseldorfer Mundartgruppe
Wellem ein. Die mittlerweise auch
über Gerresheim hinaus bekannte
Band spielt eigene Rocksongs auf
Düsseldorfer Platt, interpretiert aber
auch Titel prominenterer Düssel-
dorfer. Das Konzert beginnt um 16
Uhr neben der Kirche.

Beispielhaft
wird im Klara-

von-Assisi-Haus
gezeigt, dass

unterschiedliche
Zielgruppen

sehr gut gemein-
sam in einem
Haus leben

können.
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ASG eröffnet neues
Sprachenzentrum
in Oberbilk
OBERBILK (brab) Das ASG-Bil-
dungsforum eröffnet am Montag,
7. August, sein Sprachenzentrum
in Oberbilk. Auf knapp 1200 Qua-
dratmetern an der Werdener Stra-
ße 4, gegenüber dem Amts- und
Landgericht, finden sich 16 mo-
derne Seminarräume. Neben den
Integrationskursen bietet das ASG-
Bildungsforum Kurse in 17 Fremd-
sprachen an. „Wir laden alle ein,
ihre Fremdsprachenkenntnisse bei
uns zuverbessern.Damit tragenwir
unserenTeil zur kulturellenVerstän-
digung und zum Miteinander aller
in unserer Stadt bei“, sagt Samuel
Olbermann, ASG-Vorstandsvorsit-
zender. Täglich werden am neuen
Standort knapp 200 Teilnehmer
die deutsche Sprache erlernen;
zusätzlich kommen Teilnehmer,
um etwa in einem Bildungsurlaub
oder einem Abendkurs Kenntnisse
in Italienisch, Japanisch, Arabisch
oder Hebräisch zu erlangen oder
zu vertiefen. „Bis zum Düsseldor-
fer Hauptbahnhof sind es nur zehn
Minuten zu Fuß, im Gebäude steht
eineTiefgarage zurVerfügung“, sagt
ASG-Vorständin Petra Budde.Mehr
zum Angebot unter www.asg-bil-
dungsforum.de oder direkt vor Ort

Open-Air-Büchertrödel
in Heerdt

HEERDT (RP) Im Hof von Alt Heerdt
9 findet am Sonntag ein Outdoor-
Büchertrödel der Gemeinde St.
Beneditkus statt, voraussichtlich
der letzte in der diesjährigen Ver-
anstaltungsreihe. Von 11 bis 15.30
Uhr kann man sich dort mit Lese-
stoff für Herbst und Winter einde-
cken. Der wird zwar kostenlos ab-
gegeben, doch für eine Spende zur
Anschaffung neuer Bücher sind die
Veranstalter natürlich dankbar.
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